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Irma Frischknecht-Schreiber, Herisau, Sommertag. Scherenschnitt (1S18>,

Sommertag

Heut hab ich's gut. Im leichten Ruäerboot
Lieg ich, äie nackten Glieäer wohlig ausgestreckt,
Von heißer Sommersonne sorglich zugeäeckt.

Mein Herz ist still unà ferne aller Not.

Die Wellen plätschern an àes Schifsìems Runà
Anä singen leis; wie eine Mutter ihrem liinä
Ein Lchlummerlieàlein singt. Ein linàer Schmeichelwinä

Mßt mir äie Liäer wie ein Fnauenmunä.

Ich schlafe ein. Nun weiß ich es gewiß,

Daß Gott äer Herr ein Stücklem lautre Seligkeit
Von seinem paraäies für unsre arme Zeit
In Snaäen unä in Freuäen ädrig ließ. àii schibii, ocngna».

Das Deokatkleiö.
Novelle von Hans Hagenbuch*). Nachdruck verboten.

Jedesmal, wenn mein Freund Ras-
müssen nach Berlin kommt, muh ich ihn
durch das Straßengetümmel zu den großen
Warenhäusern führen und abends ins
Variété oder in den Zirkus begleiten. Ihn,
den Maler, der den größten Teil des
Jahres droben im Norden sein einsames
Landhaus bewohnt, wo er nichts sieht als
Meer und Strand und Wald, ihn reizt
hier das buntbewegte Leben, der freudige
Rhythmus der jungen Millionenstadt.
Und ich lasse es mir ganz gerne gefallen,
einmal auf ein paar Tage die Welt um
mich her mit seinen Maleraugen zu sehen,

die überall Wunder von Farbe und Be-
wegung schauen, wo wir nichts als die all-
täglichsten Dinge erblicken.

Es war bei einem solchen Besuch, daß
ich Rasmussen zum ersten Mal den da-
mals neu erbauten Warenhauspalast am
Leipzigerplatz zeigte, dieses seltsame Bau-
werk, das von außen wie ein gotischer
Dom aussieht und innen ein Bazar ist.
Und ich war recht gespannt auf das Urteil
meines Freundes.

Es braucht wohl nicht besonders betont zu werden,
daß die vorliegende Erzählung eines jungen Schweizers
aus einer Zeit stammt, die von Kriegsnöten noch nichts
wußte. A. d. R.
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